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Eindruck, dass es mich anlockte, die Abwechselung und Fülle einer so
unvergleichlichen Landschaft in einem Gedicht darzustellen. Um aber

in meine Darstellung mehr Reiz, Interesse und Lehen zu bringen, hielt
ich es für gut, den höchst bedeutenden Grund und Boden mit ebenso
bedeutenden menschlichen Figuren zu staffieren, wo denn die Sage vom
Teil mir als sehr erwünscht zustatten kam.

„Den Teil dachte ich mir als einen urkräftigen, in sich selbst zu¬
friedenen, kindlich-unbewussten Heldenmenschen, der als Lastträger die
Kantone durchwandert, überall gekannt und geliebt ist, überall hülfreicli,
übrigens ruhig sein Gewerbe treibend, für Weib und Kinder sorgend und
sich nicht kümmernd, wer Herr oder Knecht sei.

„Den Gesslor dachte ich mir dagegen zwar als einen Tyrannen,
aber als einen von der behaglichen Sorte, der gelegentlich Gutes thut,
wenn es ihm Spass macht, und dem übrigens das Volk und dessen Wohl
und Wehe so völlig gleichgültige Dinge sind, als ob sie gar nicht
existierten.

„Das Höhere und Bessere der menschlichen Natur dagegen, die Liebe
zum heimatlichen Boden, das Gefühl der Freiheit und Sicherheit unter
dem Schutze vaterländischer Gesetze, das Gefühl ferner der Schmach,
sich von einem fremden Wüstling unterjocht und gelegentlich misshandelt
zu sehen, und endlich die zum Entschluss reifende Willenskraft, ein so
verhasstes Joch abzuwerfen — alles dieses Höhere und Gute hatte ich

den bekannten edeln Männern Walter Fürst, Stauffacher, Winkelried und
andern zugeteilt, und dieses waren meine eigentlichen Helden, meine mit
Bewusstsein handelnden, höhern Kräfte, während der Teil und Gessler
zwar auch gelegentlich handelnd auftraten, aber im ganzen mehr Figuren
passiver Natur waren.

„Von diesem schönen Gegenstände war ich ganz voll, und ich summte
dazu schon gelegentlich meine Hexameter. Ich sah den See im ruhigen
Mondschein, erleuchtete Nebel in den Tiefen der Gebirge. Ich sah ihn
im Glanze der lieblichsten Morgensonne, ein Jauchzen und Leben in
Wald und Wiesen. Dann stellte ich einen Sturm dar, einen Gewitter¬
sturm, der sich aus den Schluchten auf den See wirft. Auch fehlte es
nicht an nächtlicher Stille und an heimlichen Zusammenkünften über
Brücken und Stegen.

„Von alle diesem erzählte ich Schillern, in dessen Seele sich meine
Landschaften und meine handelnden Figuren zu einem Drama bildeten.

Und da ich andere Dinge zu thun hatte, und die Ausführung meines
Vorsatzes sich immer weiter verschob, so trat ich meinen Gegenstand
Schillern völlig ab, der denn darauf sein bewundernswürdiges Gedicht
schrieb.“

Wir freuten uns dieser Mitteilung, die allen interessant zu hören
war. Ich machte bemerklich, dass es mir vorkomme, als ob die in Ter¬

zinen geschriebene prächtige Beschreibung des Sonnenaufgangs in der
ersten Scene vom zweiten Teile des „Faust“ aus der Erinnerung 'jener
Natureindrücke des Vierwaldstätter Sees entstanden sein möchte.

„Ich will es nicht leugnen,“ sagte Goethe, „dass diese Anschau-


